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Semiotik: Bezeichnung für die Wis
senschaft, welche die Zeichensysteme, 
von den einfachsten Signalsystemen 
bis zu den natürlichen und künstlichen 
Sprachen, untersucht, die der Kom
munikation der Menschen dienen. 
Als allgemeine Zeichentheorie unter
sucht die S. die Struktur von Zeichen
systemen — die Aufgabe der Syntak
tik (oder Syntax) -, die Bedeutung 
von Zeichen - die Aufgabe der 
Semantik -, und die Verwendung 
von Zeichen und Zeichensystemen 
- die Aufgabe der Pragmatik. 
Semiotische Untersuchungen haben 
Bedeutung für die Präzisierung und 
den korrekten Aufbau der Wissen
schaftssprache, sie liefern theoretische 
Grundlagen für die Speicherung und 
automatische Verarbeitung von Infor
mationen, für die Konstruktion von 
Ubersetzungsautomaten und die 
Lösung anderer praktischer Pro
bleme. Ihre Ergebnisse sind außer
ordentlich wichtig für die marxistisch- 
leninistische -*■ Erkenntnistheorie. 
Erkennen als gesellschaftlicher Pro
zeß ist nur in der Kommunikation 
der Menschen möglich, und diese be
nötigt sprachliche Zeichensysteme als 
materielle Existenzform der gedank
lichen Inhalte wie als Instrumente zu 
deren Übermittlung und Speicherung. 
Sprache und Denken bilden im Er
kennen eine untrennbare Einheit; da
her muß die Erkenntnistheorie die 
Resultate der S. philosophisch ver
arbeiten.
Die Grundideen der S. wurden im 
wesentlichen von Ch. S. Peirce be
gründet und von Ch. W. Morris wei
ter ausgearbeitet; um die weitere 
Entwicklung speziell der Semantik 
bemühen sich R. Carnap, A. Tarski, 
Y. Bar-Hillel u. a.

Sensualismus: Name für eine er
kenntnistheoretische Richtung, welche 
die Sinneserkenntnis verabsolutiert, 
indem sie behauptet, daß alle Er
kenntnis auf sinnliche Wahrnehmun
gen zurückgehe, zwischen Denken 
und Empfinden kein wesentlicher

Unterschied bestehe, sich vielmehr 
alle Resultate des Denkens in Sinnes
wahrnehmungen auflösen ließen. Der
S. ist eine besondere Form des 
Empirismus.
Der S. gibt keine eindeutige Antwort 
auf die Grundfrage der Philosophie. 
Da er nicht nach der objektiv-realen 
Existenz oder Nichtexistenz der Emp
findungsursache fragt, gerät er in die 
Nähe des —*■ Agnostizismus. In der 
Geschichte der Philosophie verband 
sich der S. jedoch vorwiegend mit 
dem Materialismus, während der 
Idealismus sich meistens mit dem -> 
Rationalismus vereinigte. Die wich
tigsten Vertreter des materialistischen 
S. waren ]. Locke und Ё. Condillac, 
des idealistischen G. Berkeley und 
D. Hume.
Der Name „Sensualismus“ ist für die 
eindeutige weltanschauliche Qualifi
zierung einer Philosophie ungeeignet, 
hierzu ist weitergehend zwischen ma
terialistischem und idealistischem S. 
zu unterscheiden. Materialistischer S. 
liegt vor, wenn die Sinneserkenntnis 
als Widerspiegelung der objektiven 
Realität im menschlichen Bewußtsein 
aufgefaßt wird. Der idealistische S. 
hingegen isoliert die Sinneserkenntnis 
von ihrer außerhalb des Bewußtseins 
liegenden Quelle, der Materie, be
trachtet sie nicht als Resultat der Ein
wirkung der Gegenstände auf die 
Sinnesorgane, sondern erklärt umge
kehrt die Gegenstände als Resultat 
der Sinneserkenntnis.

Signal: Begriff der Informations
theorie, der einen materiellen Pro
zeß oder den Zustand eines mate
riellen Systems in seiner Eigenschaft 
als Träger von -> Information wider- 
spiegeli. Information ist immer an S. 
gebunden, dies können z. B. elektro
magnetische Weilen, Nervenimpulse, 
Farbkombinationen, Löcher in Loch
streifen usw. sein.
Die S. ermöglichen die Übertragung 
und die Speicherung von Informatio
nen. Sie spielen auch in der mensch
lichen Erkenntnistätigkeit eine große


